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Der Zollverein, die Bündmßver⸗ 


träge u. die allgemeine Wehrpflicht. 


Der Zollverein ift wiederhergeſtellt 
und hat durch die Einrichtung des Zoll— 
parlaments, ſo unvollkommen die durch 
die norddeutſche Bundesverfaſſung über— 
tragenen Beſtimmungen auch fein mögen, 
doch eine Entwickelungsfähigkeit erhalten, 


die ihn heute beſtimmter als je als die 


Grundlage erſcheinen laſſen, auf der ſich 
der deutſche Nationalſtaat auferbauen 
wird. Der Zollverein iſt in der That 
auch ſo mit den Intereſſen der Mehrheit 


der deutſchen Nation verwachſen, daß 
von einem friedlichen Aufgeben dieſes 
Bandes gar nicht mehr die Rede ſein 
kann. Will man ihn zerreißen, 
ſo heißt das Krieg und zwar Krieg, 
bis der eine Theil den anderen 


Theil unterworfen und damit die eben 
zerriſſene Verbindung in irgend einer 
Form wiederhergeſtellt hat. Dies Ge⸗ 
fühl hat ſich bei den letzten Verhandlun⸗ 
gen in Süddentſchland mächtig zur Gel⸗ 
tung gebracht und hat alle politiſchen 
Bedenken, die fi entgegenſtellten, rück⸗ 
ſichtslos zurückgewieſen. Gerade der Ver⸗ 
ſuch, den Zollverein zu zerreißen, hat 
nur bewieſen, wie ſtark das Band iſt 
und hat es nur feſter gezogen. Das 
Band iſt aber ſo feſt, weil es durch die 
Intereſſen und durch die Sympathieen 
des ganzen Volkes in allen Provinzen 
gleichmäßig gebildet wird und weil es 
ſich deshalb weit über die Bedeutung 
eines Staatsvertrages d. h. weit über 
die Vedeutung der in demſelben geſchrie— 
benen Worte erhebt. Anders verhält es 
ſich mit den Bündnißverträgen, auf die 
in Berlin in letzter Zeit ein ſo großes 
Gewicht gelegt iſt und welche im Süden 
bei den Regierungen ſowohl wie bei dem 
Volke einen ſo großen Anſtoß erregt ha— 
ben. Wenn man den Wortlaut dieſer 
Verträge anſieht, ſo bilden ſie freilich 
ein ſehr ſtarkes Band für den deutſchen 
Nationalkörper, weil ſie im Falle eines 
Krieges die unbedingte Einheit der deut: 
ſchen Armee unter der Führung des Kö- 
migs von Preußen herſtellen. Die Ver: 
pflichtung iſt ſo ſtark, daß, wenn die Re⸗ 
gierungen ernſtlich entſchloſſen ſind, an 
denſelben in jeder Gefahr und auf alle 
Fälle hin feſtzuhalten, ſie überhaupt ge⸗ 
zreulich zur Ausführung zu bringen, fic 


| 
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dann in der That mit Rückſicht auf das 
ihon beſtehende Zollparlament nichts 
Beſſeres thun können, als ig den nord- 
deutſchen Bund einzutreten d. h. den 
norddeutſchen Bund zu einem deutſchen 
Bund zu erweitern. Das wollen ſie 
aber nicht, und wenn man die Verhand 
lung über die Lage der ſüddeutſchen 
Staaten bei Gelegenheit der Zoll- und 
Bündnißverträge in den Kammern der 
ſüddeutſchen Staaten lieſt, ſo begreift 
man, daß ſie dieſe Bündnißverträge als 
einen Zwang betrachten, der ihnen ange— 
than wird und dem ſie ſich jetzt nicht 
entziehen können, dem ſie ſich aber ent⸗ 
ziehen werden, ſobald der Augenblick gün— 
ſtig erſcheint, das preußiſche Joch, wie 
ſie es nennen, wieder abzuſchütteln. Der 
erwartete günſtige Augenblick iſt natür⸗ 
lich der eines Krieges Preußens mit 
Frankreich oder Oeſterreich oder beſſer 
noch mit beiden zuſammen. Alſo gerade 
der Augenblick, in welchem die Verträge 
erſt in lebendige Wirkſamkeit treten ſol⸗ 
len. Dieſe Verträge ſind deshalb mit 
großer Vorſicht zu behandeln, ſie möchten 
ſonſt leicht das Rohr wenden, das den 
durch die Hand ſticht, der ſich darauf 
ſtützt. 

Ein drittes Moment aber iſt in Fol 
ge des Krieges und in Folge der Bünd⸗ 
nißverträge eingetreten und das iſt die 
Einführung der allgemeinen Wehrpflicht, 
aljo die Aufhebung des Stellvertretungs— 
Syſtems auch in den vier ſüddeutſchen 
Staaten. Wenn dieſe Inſtitution eine 
Zeit lang in Süddeutſchland beftauden 
hat, wie fie jeßt in Preußen fcit 60 Jah: 
ren beſteht, ſo wird ſich herausſtellen, 
daß ſie ein neues Band bildet zwiſchen 
den einzelnen Stämmen Deutſchlands, 
weil die anſcheinenden Stammesdifferenzen 
unter ihrer Einwirkung ſchnell verſchwin— 
den werden. Der Unterſchied in den Le- 
bensformen, die ſich in Preußen und in 


den anderen deutſchen Staaten bis jetzt 
geltend gemacht hat, lag nicht allein, ja 


nicht einmal vorzugsweiſe in dem Stam⸗ 
mesunterſchied, denn Preußen ſelbſt ſchließt 
ja die verſchiedenſten deutſchen Stämme 
in ſich. Er liegt in dem Unterſchiede 
der Wehrverfaſſung und ihrem Eiufluß 
auf die geſchäftſichen Einrichtungen des 
Volkes, wie auf die Gewohnheiten und 
Manieren der Einzelnen. Wenn deshalb 
die Bündnißverträge mit Süddeutſchland 


nicht ſehr ſchnell auf die Probe geſtellt 
werden, ſo wird ſich mit der aus der all— 
gemeinen Wehrpflicht hervorgegangenen 
Armee ein neues Band bilden, zwar nicht 
ſo mächtig umfaſſend wie das des 
Zollvereins, aber immerhin ſtark genug, 
um den böſen Willen der Regierungen 
ein ernſtes Hinderniß zu bieten und den 
Bündnipverträgen damit einen Halt zu 
geben ſelbſt für den Augenblick der 
Gefahr. : 


aam nerasi ———— — —— 


Deutſ land. £ 


Berlin. Es find gegenwärtig etwa 300 
Wahlen bekannt, von welcher etwa 110 zur 
conſer ativen Partei, 90 zur nationalliberalen, 
30 zur Fortſchrittspartei und die übrigen auf 
das Centrum, Polen u. ſ. w. fich vertheilen 
werden. Die Fortſchrittspartei hal zum Theil 
einige Sitze an die Nationalliberalen (Coln, 
Solingen) und auch an die Conſervativen ver⸗ 
loren. ! 5 

In den Miniſterien ſoll man eifrig mit 
den Vorlagen für den am 15 d. zuſammentre⸗ 
tenden Landtag beſchaftigt ſein. Was zunächſt 
das Budget betrifft, ſo iſt daſſelbe von den 
fruheren Budgetaufſtellungen dadurch weſentlich 
verſchieden, daß 1) in Einnahme und Ausgabe 
die Verwaltung der neuen Provinzen hinzuge⸗ 
treten ift und 2) das Milttairbudget, -fo wie 
die anderen auf den norddeutſchen Bund über⸗ 
gegangenen gemeinſamen Verwaltungszweige, 
als Poſt⸗ und Telegrapßenverwaltung, das 
Steuerweſen ꝛc. nicht in Betracht kommen. 
Was den Punkt det innern Verwaltung betrifft, 
ſo ſtehen reformatoriſche Vorlagen für die näch⸗ 
ſte Seſſion noch nicht zu erwarten. Die Fort⸗ 
ſchrittspartei, ſo wie auch die National⸗Liberalen, 
fordern in ihren reſp. Wahlprogrammen über⸗ 
einſtimmend neue Gemeinde-, Kres- und Be 
zirksordnungen, und es dürfte daher wohl wahr⸗ 
ſcheinlich fein, daß von diefer Seite entſprechende 
Anlräge erfolgen werden. Inzwiſchen wird 
man ſich darüber, trotz ofſiziöſer Verfiherungen, 
keinem Zweifel hingeben dürfen, daß alle der- 
artigen Anträge, jo wie die an diefelben ſich 
knupfenden Arbeiten des Landtags, vorläufig 
nur die Bedeutung von oder weniger ſchätzba⸗ 
rem Material für die ſpätere Löſung dieſer wich⸗ 
tigen Fragen haben werden, wenn man auch 
zugeben muß, daß es für die Staatsverwaltung 
faum ein dringenderes Bedürfniß giebt, als 
gerade dieſ? Reformen. 

ap Dosen 
Frankreich. 

Paris. Die „Liberté“ ſpricht von einer 
neuen Abtretung Itatieniſchen Gebiets an Frank⸗ 
reich, und daß Depeſchen zwiſchen England und 
Preußen darüber gewechſelt werden. 

Daſſelbe Blatt verſichert, daß trotz des gror 
ßen, von Frankreich dem Papſte geleiſteten Dien⸗ 
ſtes, die gegenſeitigen Beziehungen geſpant ſind. 
Cardinal Antonelli have erit nach wiederholtem 
Andringen Frankreichs ſich bereit finden laſſen, 


die gefangenen Garibaldianer in Freiheit zu fe- 
gen. Was die Conferenz betreffe, fo weigere 
ſich der Papit, deren eventuelle Beſchlüſſe anzu: 
erkennen, es ſei denn, daß ihre Baſis in der 
Rückgabe des ganzen ehemaligen päpſtlichen 
Gebietes beſtehe. — Daſſelbe Blatt meldet, die 
Italientiche Polizei habe ein Bourboniſches An⸗ 
werbungscomitee entdeckt, welches durch einen 
ehemaligen Benedictinermönch Namens Pascinta 
geleitet wurde. Eine bereits gedruckte Procla⸗ 
mation wurde mit Beſchlag belegt. 


Lokales und Provinzielles. 

In owraclaw. In der am 7. d. in 
Labiſchin abgehaltenen Abgeordnetenwahl find 
die Herren Landrath Rochlitz-Schubin und 
Miniſterial⸗Direktor v. d. Reck gewählt wor⸗ 
den. Beide gehören der frei-conſervativen Ver⸗ 
einigung an. 

Der „Staatsanzeiger“ v. 8. d. publicirt 
eine königl. Verordnung, wonach der Landtag 
zum 15. November einberufen und die Geſetze 
betreffend das Poſtweſen und das Poſttaxweſen 
des norddeutſchen Bundes zur Vorlage gelan⸗ 
gen ſollen. 

— [Fortſetzung der Propoſitionen zum Kreis⸗ 
rage.] Propoſ. ii. Der vorige Kreistag hat 
den Antrag der Stadt Strzelno um Gewährung 
einer Beihilfe zur Chauſſtrung einer Strecke 
des Weges von Strzelno nach Miradz dem 
Kreisausſchuß zur Berathung überwieſen. Die: 
fer hat beſchloſſen, in Erwägung, daß nur durch 
Chauſſirung die fragliche Wegeſtrecke für alle 
Jahreszeiten fahrbar herzuſtellen iſt, daß die 
ſammtlichen Koſten eines »olchen chauſſeemaßi⸗ 
gen Ausbaus von ca. 60 Ruthen, auf ungez 
fähr 1000 Thlr. veranſchlagt, den Adjacenten 
nicht füglich allein aufgebürbet werden kann, 

daß die Letzteren, namentlich Stadt Strzel⸗ 
no und Grundbeſiger Tezlaw zuſammen 300 
Thaler offerirt haben und eine kleine Summe 
vom Königl. Forſtſiskus zu erwarten ſteht, 

daß endlich ein geotzer Theil der Kreisan⸗ 
angeſeſſenen au der erleichterten Zufuhr zur 
Königl. Sirzelnoer Forſt ein erhebliches Inter⸗ 
eſſe hat, 
dem Kreistage zu empfehlen die erbetene Bei⸗ 
hülfe in Höhe von 400 Thlr. zu gewähren 
und hierzu den jährlich zur Wegebeſſerung aus⸗ 
geſetzten Fond von 300 Ther, ſoweit Der- 
ſelbe pro 1867 noch disponible ijt, zu verwen: 
den, den Reſt aber aus den bereiten Fonds der 
Kreiskommunglkaſſe zu entnehmen. 
Ich proponire 
dieſen Antrag des Kreisausſchuſſes 
zum Beſchluß zu erheben. 

Propoſttion HI. Betrifft die Förderung 
des Baues einer Eiſenbahn. 

Alle bisherigen Bemuhungen um die Her⸗ 
ſtellung einer den Kreis durchſchneidenden Gi: 
ſenbahn ſind ohne Erfolg geblieben. Dies darf 
uns nicht dahinführen, von weiteren Anſtren⸗ 
gungen nach dieſem Ziele hin abzuſtehen, denn 
es handelt ſich dabei um eine für unſern wirth⸗ 
ſcha lichen Fortſchritt eutſcheidende Frage, 

Der Kreis hat bereits die unentgeltliche 
Herzabe des Grund und Bodens für die Bahn 
veſchloſſen. 

Sollte es nicht vielleicht nach dem Beiſpie⸗ 

anderer Kreiſe noch mehr thun können? 

Die Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn, deren 
Ban nunmehr begonnen hat und den günſtigen 
Foriſchritt nimmt, iſt dadurch zu Stande ge⸗ 
kommen, daß die Kreiſe, durch welche fie führt, 
Aktien gezeichnet und ſo die Beſchaffung des 
nöthigen Stammkapitals gefördert haben. 

Hierbei hat allein der Kreis Buck 300000, 
Aktien gezeichnet Der Keeis Buck zählt 17 C) 
Meilen, der Kreis Inowroclaw 30 [| Meilen 
Flächeninhalt. Die großen Vorzüge unſeres 
kuf wiſchen Bodens vor dem dortigen find be 
kannt; in unſerem Kreiſe wird jährlich ein Be- 
tra von 00,100 Thlr. Grundſteuer aufgebracht, 


während dieſe Steuer für den Kreis Buck nur 
23,995 Thlr. beträgt. 

Es kann ſomit keinem Bedenken unterlie⸗ 
gen, daß der Kreis Inowraclaw im Stande iſt, 
eine weit höhere Summe Aktien zu zeichnen, 
als der Bucker Kreis; bei der Zeichnung von 
500,009 Thlr. würde er verhältnißmäßig noch 
hinter jenem zurückſtehen. f 

Wenn aber die übrigen betheiligten Kreiſe, 
wie zu erwarten it, unſerem Veiſpiele folgen 
und gleichfalls eine entſprechende Summe zeich⸗ 
nen, ſo wäre die thatſächliche Grundlage für die 
Beſchaffung des Baukapitals, ſo wäre der Kern 
gewonnen, au dem weitere Aktienzeichnungen, 
ſich anreihen würden. 

Dem Kreisausſchuß haben diefe Erwägun⸗ 
gen vorgelegen und feine vollkommene eit 
ſtimmige Billigung gefunden. Insbeſondere 
hat derſelbe feine Ueberzeugung dahin ausge- 
ſprochen: 

1. daß die Aktienzeichnung in Höhe von 
13 Millionen Thlr. Seitens des Kreiſes Ino⸗ 
wraclaw dem Eiſenbahnunternehmen Vertrauen 
in den Kreijen der Capitaliſten verſchaffen, die 
allgemeine Aufmerkſamkeit demſelben zuwen⸗ 
den werde. 

2. daß die Opfer, welche der Kreis mög: 
licherweiſe beingt, wenn die gezeichnete Summe 
durch Emmiſſion von Kreisobligationen be— 
ſchafft, auch im ungünſtigſten Falle die Lei⸗ 


ſtungsfähigkeit des Kreiſes nicht überſchreiten 


können und nicht in Betracht kommen dürfen 
im Vergleich in den zu erzielenden Vortheilen. 
Der Herr Kreisbeputirte und Landſchafte⸗ 


rath v Bufſe macht hierbei geltend, daß die 


Geſellſchaft, welche den Bau der Bahn über, 


y 


nimmt, vorausſichtlich zur Annahme aller, oder 
eines Theiles der Kreisooligationen al pari zu 
bewegen ſein werde, i 

3. daß bei den ungünſtigen Kreditverhält⸗ 
niſſen dieſer Provinz auf die Gewährung cs 
ner Zinsgarautie Seitens des Staats Pinge- 
wirkt werden mife. 

Der Kreisausſchuß empfiehlt deshalb dem 
Kreistage nach gewiſſenhafter Prüfung aller 
inſchlagenden Verhältniſſe die Zeichnung von 


1a Millionen Aktien zum Bau der Poſen-Thor⸗ 
ner Eiſen bahn er erbietet ſich — ein jedes 
Mitglied nach beſten Kräften — auf dem hier 


durch gewonnenen Boden für das erſtrebte Ziel 
thätig zu fein und bringt ſchließlich noch in 
Vorſchlaz, in dieſer Eiſenbahnangelegenheit ei- 
ne Petition an den Herrn Handels⸗Miniſter zu 
richten, darin die vom Kreiſe offerirten Opfer 
hervorzuheben und vornehmlich die Gewährung 
einer Zinsgarantie für die Bahn zu beantragen. 

In vollſter Uebereiuſtimmmng mit dieſen 
ont Kreisausſchuß gefaßten Beſchlüſſen propo- 
nire ich, zu beſchließen: 

a. der Kreis Inowraclaw offerirt für den 
Fall der Ausführung der von Poſen über 
Inowraclaw nach Thorn projektirten Eiſen⸗ 
bahn durch eine Aktiengeſellſchaft die Zeichnung 
und Uebernahme von Stammaktien im Betrage 
von 500,000 Thaler, welche Summe durch 
eine Anleihe mittelſt Emmiſſion von Sprogen: 
tigen, mit 1% jährlich amortiſirbaren Kreis— 
obligation aufgebracht werden foll. Der Kreise 
tag erklärt ſich bereit, ſobald ſich ein thatſäch⸗ 
licher Anhalt für die Verwirklichung dieſes 
Eiſenbahnprojekts bietet, ſofort die erforderli⸗ 
chen, bindenden Beſchlüſſe Behufs Realiſirung 
dieſer Offerte zu faſſen. 

b. Der Kreisausſchuß wird beauftragt, 
auf Grund des Beſchluſſes ad a mit geeigne- 
ten Finanzcapacitäten, Kapitaliſten und Gefell- 
ſchaften Verbindungen anzuknüpfen, um dieſel⸗ 
ben für das in Rede ſtehende Unternehmen zu 
gewinnen. 

c. Der Kreistag richtet auf Erlangung 
dieſer Eiſenbahn gerichtete Petition an den 
Herrn Handelsminiſter. 

Hierzu werde ich einen Entwurf vorlegen; 
der Wortlaut iſt alsdaun auf dem Kreistage 


feſtzuſtellen, wo auch die Petition von allen 
Auweſenden vollzogen werden muß. Forti. f 


— Wie es heißt, foll mit dem t. Januar 
k. J., bei der Einführung des einſtufigen Gro- 
ſchenporto's das für Beförderung der Briefe 
innerhalb der Stedt geltende Porto (Stadtpoſt⸗ 
porto) von einem Silbergroſchen auf vier Pfen⸗ 
nige herabgeſetzt werden. Es ließe ſich auch 
nicht gut rechtfertigen, daß der vor vierzig Jah: 
ren damals als doppeltes Beſtellgeld eingeführte 
Groſchenſatz im Stadtpoſtverkehr beibehalten 
würde, während man für einen Brief von Eydt⸗ 
kuhnen nach Herbesthal gleichfalls nur einen 
Silbergroſchen zahlte. 

Der für den Fall einer Mobilmachung 
aus der Erſaß⸗Neſerve zu deckende Rekruteube— 
darf für die Erſatztruppen wird behufs einer 
ſofortigen Bereitſtellung künftig in zwei Klaſſen 
zerfallen. Der eriten Klaſſe follen alle diejeni⸗ 
gen Mannſchaften angehören, welche vonsde! 
Aushebungsbehörden für den Fall eines Krie— 
ges. ohne nochmalige Muſterung, als dienſttuch⸗ 
tig erachtet worden ſind. Dieſelben verbleiben 
dieſer Klaſſe fünf Jahre, zählen zu dem Beur— 
laubtenſtand und ſtehen unter der Controle 
der Laudwehrbehörden. Nach Ablauf dieſer 
Dienſtdauer treten diefe Maanſchaften in die 
zweite Klaſſe, welche alle die nicht für die Klaſſe 
deſignirten Erſatz⸗Aeſerviſten in ſich aufnimmt. 

— Zum Sternſchnuppenfall der Nacht 
des 13./14. November empfiehlt ein Herr Bu⸗ 
goslawski folgende von ſeinem Vater für die 
Breslauer Sternwarte feſtgeſtellte und bewährte 
Methode der Beobachtung: 

1) Bei dem Aufleuchten einer Sternſchunppe 
die Uhr an's Ohr, um die Schläge bis zum 
Erlöſchen zu zählen, 

2. Ableſung der Uhr und Eintragung der 
Dauer und Uhrzeit in das Negiſter. 

3) Orientirung am Himmel, wo die Ster- 
ſchnuppe aufleuchtete und wo ſie erloſch. 

3) Verzeichnung des Anfangs- und Ende 
punktes der Bahn auf der Sternkarte und Ver⸗ 
bindung derſelben; dem Endpunkte gede man 
ein Pfeilzeichen, dem Aufangspunkte einen 
Querſtrich mit der laufenden Nummer. 

5) Eintragung dieſer Nummer, des Stern⸗ 
bildes, in welchem der Anfangspunkt liegt, 
der Größe und der beſonderen Merkmale der 
Sternſchuuppe. Ber 

Zugleich erſucht Herr Bugoslawski die 
Beobachter um Mittheilung ihrer Aufzeichnun⸗ 
gen an feine Adreſſe oder an die der Profeſſo⸗ 
ren Förſter in Berlin und Heis in Münſter. 

Poſen, 4. November. Während man ſelbſt 
in ganz katholiſchen Ländern dem Jeſuitenthum 
gegenwärtig abhold iſt, und ſeiner Verbreitung 
Schranten zu ſetzen ſucht, baut daſſelbe ſich in 


Preußiſchen Landestheilen, in ungeſtörter Weiſe 
aus. So wird jetzt, läßt ſich die „B. B. Z.“ 


ſchreiben, in der polniſchen Stadt (1?) Schrimm 
in unſerer Provinz ein großes Jeſuiten-⸗Roviciat 
gegründet, deffen Bau bereits jo weit vorge- 
rückt iſt, daß die Aufnahme der erſten Zöglinge 
zu Neujahr des künftigen Jahres erfolgen 
kann. 

— In den Kreijen Adelnau-Pleſchen wird 
lebhaft für das Zustandekommen einer Eiſen⸗ 
bahn von Oels über Oſtrowo, Pleſchen, Wroſchen, 
Gneſen nach Bromberg agitirt. Man ſucht zu⸗ 
nächſt die betreffenden Kreisſtände für dies Bahne 
project zu gewinnen, zu welchem Zwecke bereits 
Petitionen an dieſelben gerichtet ſind. Jeden⸗ 
falls würde das Zuſtandekommen der projectir⸗ 
ten Eiſenbahn für die vom Weltverkehr noch 
ganz ausgeſchloſſenen Greuzkreiſe unferer Pro⸗ 
vinz von großer Wichtigkeit ſein. 


u 
Feuilleton. 
Ein Drama in Kalkutta. 
Von Alfred de Brehat. 
III. 
Fortſetzung. 

Sei es, das eine geheime Ahnung Mrs. 
Davyſtone den Gegenſtand, den man in Anre⸗ 
gung bringen wollte, zuflüſterte; ſei es, daß fie 
ein neues Verhör bezüglich des Vorfalles am 
Morgen befürchtete — die Farben, welche ihre 
Wangen bedeckten, verſchw anden plötzlich, um 
einer eußerordentlichen Bläſſe Platz zu machen. 

Mit einer ſchlecht verhehlten Bewegung 
ſetzte fie ſich neben ihre Stiefmutter. 

„Dein Vater macht mich ſehr glücklich, 
mein liebes Kind!“ ſagte Helene mit ihrer 
ſanfteſten und liebkoſeſten Stimme, „indem er 
mir das Vergnugen überläßt, Dir eine gute 
Neuigkeit mitzutheilen. Mr. Henry Gardiner 
hat ſo eben förmlich um Deine Hand ange— 
halten.“ 

Es ſchien, daß dieſe Eröffnung nicht ſehr 
großen Reiz für das junge Madchen, hatte, denn 
jie ſenkte den Kopf mit einem tiefen Seufzer. 
wie Jemand, der feine Befürchtungen fih er- 
fülleu ſieht. 

„Ich will mich gar nicht verheirathen!“ 
ſagte ſie mit einer etwas zitternden Stimme. 

Warum denn nicht?“ 

„Ich befinde mich in meiner jetzigen Lage 
glücklich; ich wünſche bei meinem Vater und 
bei Dir zu bleiben.“ 

„Ich bin für Alles, was Du mir da ſagſt, 
unendlich dankbar, Mary; aber dies iſt wohl 
das wahre, das einzige Motiv Deiner Weige⸗ 
rung? Ich finde Dich oft fo träumerisch, im 
Nachdenken verſunken. Einige Male glaude 
ich ſogar Thränen in Deinen Augen bemerkt 
zu haben.“ 

. Mary ſtammelte erröthend einige Worte, 
aber ihre Stiefmutter unterbrach fie freundlich: 

„Es bedarf dies keiner Entſchuldigung, 
meine liebe Freundin. Herr zer miß⸗ 
fällt Dir, nicht wahr? Sprich Dich offen da⸗ 
Füber i „# 

„Mein Gott, nein, durchaus nie 
Mary beſturzt, „indeſſen. .“ 

„Indeſſen Du liebſt ihn nicht!“ ſagte 
Mrs. Davyſtone und brach davon aß, um 
durch eine lange Reihe von Vernunftsgrunden 
dem jungen Madchen zu beweiſen, daß die aus 
^ p Ar ° z A 1 
Liebe geſchloſſenen Ehen ſelten gläcklich ſeien 
und daß die auf Achtung und Freundſchaft 
gegründeten Derbindungen weit vorzuziehen 
wären.... „Wenn Du einmal verheirathet 
biſt, wird die Liebe ſchon von ſelbſt kommen!“ 
ſchloß Helene ihre Rede. 

„O nein, nein, gewiß nicht!“ rief Mary 
indem ſie den Kopf mit dem Ausdruck tiefſter 
Ueberzeugung ſchüttelte. 

„Wahrhaftig,“ erwiederte Helene und be- 
trachtete fie einige Sekunden lang unverwandt, 
wie um bis auf den Grund des Herzens des 
jungen Mädchens zu dringen. 

Dann fügte fie lächelnd Hinzu: 

„Lieben wir vielleicht ſchon Jemand, kleine 
Mary?“ 

N) ſtammelte das 
arme Kind, erröthend, verwirrt und fo ängſt⸗ 
lich, daß ihr die Thränen aus den Augen 
drangen. i 

„Wirklich nichts“ fragte Mrs. 
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Stocken. 

„Du haſt wohl große Furcht vor mir?“ 
fuhr Helene fort. „Es ſcheint mir doch, daß 
ich mich niemals gegen Dich ſtreng gezeigt habe. 
SY glaube fogar, daß die Zuneigung, die ich 
ir immer bewieſen, mir einige Rechte auf 
wem Vertrauen gäbe, folte ich mich getäuſcht 
haben gr 


„O nein,“ antwortete das junge Mädchen, 
von den liebevollen Worten Hrer Stiefmutter 
gerührt. 

„Nun, ich werde Dir helfen,“ fuhr He: 
lene fort, legte mit freundlicher Gebehrde den 
Arm um den Nacken des jungen Mädchens 
und zog es ſanft zu ſich hin. „Nicht wahr, 
es giebt Jemand, den Du Mr. Gardiner vor⸗ 
ziehen würdeſt.“ 

„Ja!“ antwortete Mary mit fo bewegter 
Stimme, daß ſie kaum hörbar war. 

„Den Du vielleicht liebſt?“ 

„ech ae 1 

„Ich ahnte es ſchon ſeit langer Zeit und 


ich bin Aber ich glaube wahrhaftig, 
Du weinſt, mein liebes Kind““... welche 
Thorheit Ei, trockne Deine Thränen 


und Sage mir, welches der Name dieſes glückli⸗ 


chen Sterblichen iſt.“ 


Cavalter von heute Morgen ſein?“ 

Erröthend und lächeind zugleich antwortete 
Mary nur durch ein bejahendes Zeichen mit 
dem Kopfe und verbarg ihr Antlitz auf der 
Schulter ihrer Stiefmutter, was ſie verhinderte, 
die Bläſſe und die finſtern Züge Helenes zu 
bemerken. 

„Nun ſeh, Einer die kleine Lügnerin!“ 
fagte endlich Mrs. Dapyſtone mit ſcherzendem 
Tone; „Ne, die mir heute Morger 
ſie wäre dieſen Kavalier nien 

„Ich log' gerade nicht,“ ber 
lächelnd; ich habe in der That Daport an 
feinem der Orte geſehen, die Du mir naanteſt. 

„Nun, dann hat er Dir wohl, wie die 
Prinzen in den Freamärchen n Portrait 
durch einen Abgeſandten 


3 
eich 


„Ich habe ihn auf offener 


lernt,“ fuhr das junge Mädchen for 
„Ei, meine keine Mary. laß mich nicht 
lange warten; erzahle mir das Ganze mit al⸗ 


len Einzelheiten.“ 

Die Erzählung 
als ihre Stiefmi 
Mr. Davyſtone hat 
haben gewunſcht. Mes. wit 
Tante, hatte das junge Mädchen einer engli- 
ſchen Tame, Mrs. Lynch, anvertraut, welche 
gerade nach dem Kapp der guten Hoffnung 
zuräckkehrte. Damals wohnte auch Mrs. Das 
vyſtone am Kap; er halte daſſelbe erſt zwei 
oder drei Monate nach der Ankunft ſeiner 
Tochter verlaſſen. 

Während der Ueberfahrt von Vordeaur 


sm 


Marys war viel einfacher, 
mes vorausgeſetzt hitte. 
ſeine Tochſer bei fid zu 
x er, Mary's 


ml 
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nach dem Cap hatte ein Orkan das Schiff, auf 
deu Mrs. Davyſtone ſich beſund, überraſcht 
und ſeine Maſten faſt vollſtändig herunterge⸗ 
ſchlagen. Zum Glück für die Mannſchaſt und 
die Paſſagiere des „Pfeils“ hatte ein franzöſi⸗ 
ſcher Dreimaſter, dem das unglückliche Schiff 
in Sicht gekommen war, dieſem in der Aus⸗ 
beſſorung ſeiner Havarie Hülfe geleiſtet. 
.. In Folge einer jener gänzlichen Wind: | 
itilen, welche zuweilen auf große Stürme ein: 
treten und die Seeleute zur Verzweiflung brin⸗ 
gen, waren die beiden Fahrzeuge fajt vierzehn 
Tage lang Bord an Nord geblieben, ohne daß 
ein einziger Windhauch die Oberfläche des Mee: 
res gekrauſelt oder die an den Maſten hängenden 
Secgel geſchwällt hätte i 

Von allen Offizieren des franzöſiſcheu 
Dreimaſters war der, welcher den größten Muth, 
die größte Aufopferung gezeigt hatte, um den 
„Pfeil“ zu Hülfe zu kommen, Leon Duport, 
damals zweiter Capitain am Bord des „Neptun“. 
Wäßrend er die Einſetzung eines neuen Topp: 
maſtes leitete, traf ihn ein durch das Reißen 
eines Taues in heftigen Schwunk verſetzter 
Block am Kopf und warf ihn beſinnungslos 
auf das Verdeck des Schiffes. Man trug Leon 
Duport in die „Capitainskajüte“ des „Pfeiles“. 
Dort blieb er mehrere Tage hindurch und die 
beiden weiblichen Paſſagiere wurden feine Pfle⸗ 
gerin, Dies verhinderte ihn vielleicht, fo 


ſchnell an Bord des Neptun zurückzukehren, 
als er wohl gekonnt hatte. 
Diejenigen unſerer Lefer, die ſchon aw 
der See geweſen find, willen, mit welche 
Schnelligkeit Bekanntſchaften an Bord fich 
knüpfen. 
Fortſetzung folgt. 


Anzeigen. 


Fortgeſetzte Anerkennungsſchreiben, 
Jala Beweis für die wohlthuenden Wirkungen 
des Johann Hoff'ſchen Malzextrakt⸗Geſund⸗ 
Iheitsbiers aus der Fabrik Neue Wilhelmsſtr. 
1 in Berlin. Schweinitz, Provinz Sachſen, 
8. Oetbr. 1867. Erſuche ergebenſt mirk 
Wach, 12 Flaſchen Ihres vortrefflichen 
M alzextrakt⸗Geſundheitsbieres zuk 
Blenden, pr. Poſtvorſchuß. Der Bürgermeiſter 
Ni. Dsfe. — Berlin, 6. Dftbr. 18678 
Meine Tochter litt an der Bleichſucht. Deng 
Arzt rieth mir, Ihr Malzextrakt⸗Geſundheits⸗ 
bier für dieſelbe in Anwendung zu bringen, 
indem dieſes Bier fih ganz beſonders fürß 
Verbeſſerung des Blutes eigne, und dem 
Körper die verlorene Kräfte wiedergebe.! 
Dem Rathe des Arztes folgend, benutzt meinek 
Tochter Ihr Geſunoheitsbier, und ſehe ich 
zu meiner Freude, wie dieſelbe wied 
der emporblüht. Ich wunſche deshalb 
den Gebrauch fortzuſeßen, verw. Majorin 
Wenzel, Prinzeuſtraße 31. — Spreeb. Uhs⸗ 
Anansoorf, 14 Oetbr. 1867. Ew. Mi 
gerſuche ich mir doch umgeheud eine Kiſte miti 
30 Flaſchen von Ihrem ausgezeichneten 
Malzextrakt, welche als Stärkung für zwei 
ſchwächliche Kinder angewandt werden follen, 
zu ſchicken v. Zethenow. — Berlin, 18. 
Hetbr. 1867. Ihr ſechönes Malzbier. 
hat uns ſchon zu wiederbuiten Ma 
len gute Dienſte geleiſtet. Deshalb 
ieni ich auch nun wieder meine Aui hth 
Izu demſelben, ich bitte aber ehr mir daſſelbeſf 
Bucht bald zukommen zu laffen, indem meines 
rar mit Sehnſucht darauf wartet. Fr.] 
Dietrich, Klempuermeiſter, Köpencckerſtr. 68 
Vor Faäͤlſchung wird gewarnt! i 
Bon fanımtlichen weltberühmten 10 


Joji hen Malzfabrikaten halte ich ſtets Lager 


Adolph I. Schmul. 


l Nicht zu überſehen. 


Auf meiner Durchreiſe 
kann ich nicht unterlaſſen, 
mein neues, höchſt kunſt⸗ 
reiches Kabinet den geehrten 
Bewohnern Inowraelaw'z 
und der Umgegend vom 8. 
d. M. ab einige Tage zur 
geneigten Anſicht zu ſtellen. 
Das Kabinet enthalt den 
ER ch = Siege: Zug der preußiſchen 

nee in Böhmen und am 
Main, bis zum feſtlichen Einzuge in Berlin. 
Ferner die Erſchießung des Kaifers Marimi: 
lian nebſt 2 feiner Generale in Merio am 19 
Juli 1867, von dem berühmten kögiglichen 
Schlachtenmaler aus Berlin an Ort und Stelle 
photographiſch aufgenommen und gefertigt. 
Das a iſt Sr den höchſten Militärs 
und Heeresfuhrern als naturgetreu befunden, 
weshalb ich mir erlaube, dieſelben auch zu Ina. 
wraclaw zur Anſicht dieſes Kgginets einzuladen. 

Zum Schluß wird ſich die 19jährige Inſula⸗ 
nerin mit ihrem lebenden Krokodill produciren 
auf einem freiſtehenden Theater. 

Die Kaſſe iſt von Nachmittag 4 bis Abends 
19 Uhr geöffnet und it der Eintritt preis 2% 
Sgr., Kinder und Militirs oh :e Charge die 
Hälfte. Der Schauplatz iſt in der Bude vor der 
kath. Clemen tarſchule. 


Steiner. 


Lebensverſicherungsbank für Deutſchland in Gotha. 
Verſicherungsbeſtand am 1. October 1867 55,5 57200 Thlr. 
Effectiwer Fonds am 1 October 1867 1% 300000 „, 
Jahreseinnahme pr. 1866 2,498107 
Dividende der Verſicherten im Jahre 1867 


r 


35 Proz. 


Dieſe Anſtalt gewährt durch den großen Uumfang und die ſolide hypotheakriſche Belegung 
der vorhandenen Fonds eben ſo nachhaltige Sicherheit, wie durch die unverfürzte Vertheilung 


der Ueberſchüſſe an die Verſicherten möglichſte Billigkeit der Verſicherungskoßten. 
Verſicherungen werden vermittelt durch 


W. Poplaw ski in Inowraclaw. 
* re- Zu zeitigen Weihnachts⸗Einkäufen ws 
a aber billig! = 
zz aber billig! 
ladet ein der Ausverkauf des Schnittwaaren-Goſchäfts von 


f Moritz Chaskel. 
Mieehy do zboża 


— — 


GBetreideſäcke 


in jeder beliebigen Größe, vom beſten Drillich W każdej wielkosch, z najlepszego drelichu ro 


gefertigt, empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen bione, poleca po bardzo tauich cenach 


Inowraclaw. I. Gottschalk’s Wwe. w Inowrocławiu. 


in 


hieſiger Königlichen Oberförſterei ſteht ein Termin auf 
Freitag, den 22. November d. J. 11 Uhr Vormittags 


in Goldberg's Hotel zu Inowraclaw an, zu welchem Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden. 


Cierpitz, den 2. November 1867. 


Im Auftrage der Königlichen Regierung zu Bromberg. 
Der Oberförſter. 
Micolai. 


==. Die Vianolorte-Jabrik 


des 
C. H. Wegner in Bromberg | 
empfiehlt ihren bedeutenden Vorrath durchweg tüchtig und elegant gebauter Flügel, Wia 
nino und Tafelform. .. SP 
mit kräftigem Tone, angenehmer Spielart und höchſt ſolidemf 


1 5 il E 
Salon-Flüg el Bau in Dei und mahagoni Holz ; 
> 178 mit Frarbſcher patent Mechanik. 
Kabinet-Flüge 
ganz in Eiſen ziehend mit fünf Oberſpreitzen und pari⸗ 


Dieſelbe Gattung mit wiener Mechanik. 
Flüg el-Pianino ſer Mechanik zeichnen ſich durch ihre Dauerhaftigkeit ganz 
beſonders aus. i 
Tafelform ganz in Eiſen ziehend mit zwei Oberſpreitzen. 
Sämmtliche Pianofortes halten außergewöhnlich gut Stimmung, und leiſte fürk 
liedes von mir neu gekaufte Pianoforte mehrjährige Garantie. i 
t * 
Preiſe billigſt aber feſt. H. Wegner, 


Danziger Straße 477. Pianoforte⸗Fabrikant. 


Erz 


EN 
> 
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n 2 ya An nd rere i 
Publikum hiermit die ganz ergebene Anzeige, 


Einem hohen Adel wie einem geehrten 
aß ich mich am hieſigen Orte als 
Gr a v Ye 
B Grave ur n | 
ablirt habe, und empfehle mich zu allen in meinem Fach vorkommenden Arbeiten angele- 
eutlichſt. Hochachtungsvoll 
vr 
A. E. Wegner, 
Bromberg, Danziger Straße 477. Graveur. 
RETTEN TERN 
Die Freunde unſerer Armen erſuchen wir 
lich, uns Behufs Veranſtaltung einer Weih⸗ 
yglotrerie, aus deren Erlös arme Kinder bir 
det werden ſollen, freundlichſt mit Verloo⸗ 
gsgegenſtänden zu verſorgen. 
Inowraclaw den 8 November 1867. 
Die evangeliſchen Armenpfleger 
le 
Schönfeld, Superintendent. 


Martinshörnchen 
Marzipanfrucht und Mohnfüllung 
ledem beliebigen Preiſen empfiehlt 
Franz Krzewinski. 


AN 


Gate böhm. Pflaumen, 
bestes Petroleum, 


zu billigen Preiſen 
M. Heumann Söhne. 


Ein Geſc häftslohal 
nebſt Wohnung iſt zu vermiethen bei 
Julius Michalski in Inowraclaw. 


Kalender 
für das Jahr 1868 empfing und empfiehlt 
Hermann Engel. 


0 Jun öffentlichen meiſtbietenden Verkauf von circa 500 Klaftern Kirfern-Klobenhoſz aus 


den der Stadt Inowraclaw zunächſt gelegenen Schutzbezirken Ruterwalde und Seedorff, 


ſowie Stearin- und Parafſinkerzen empfehlen 


Welt und Schlachten⸗Theater. 

Unterzeichnete hat neben der Konditorei 
des Herrn FIrzewinski zum erſten Male auf 
nur kurze Zeit ein Welt⸗ und Schlachten⸗Thea⸗ 
ker zur gefälligen Anſicht eröffnet. Außer 
den Ereigniſſen, Schlachten und Gefechten vom 
Kriegsſchauplatze in Oeſterreich, worunter fih 
beſonders das großartige und naturgetreu dar⸗ 
geſtellte Tableanx der „Schlacht von Koniggrätz“ 
auszeichnet, hat man noch eine Menge anderer 
intereſſanter Ereigniſſe der Neuzeit dem Auge 
des geehrten Beſchauers dargeſtellt, wie z. B. 
die pompöſe und ſinnreiche Darſtellung des 
jüngſten Gerichts, nach dem Original aus der 
St. Marien⸗Ober⸗Pfarrkirche zu Danzig, die 
Erſchießung des Kaiſers Maximilian nebft fei- 
nen zwei Generälen zu Mexiko, den Häuſer⸗ 
einſturz in der Waſſerthorſtraße zu Berlin, am 
20. October v. J., fo wie das feierliche Lei⸗ 
chenbegänguniß der dabei Verunglückten u. f. w. 
Eintrittspreis à Perſon 1½ Sgr. Dienſtboten, 
Kinder und Militair ohne Charge 1 Sgr. 
Um recht zahlreichen Beſuch bittet ergebenft 

Hochachtungsvoll 
Amalie Hoffmann, Wittwe 
a. Königsberg i. W. P. 


Bekanntmachungen 
in alle exiſtirenden Zeitungen und Zeltſchriften 
werden ohne Preiserhöhung täglich prompt er- 
pedirt von . 
Rudolf Mosse, Zeitungs = Annoncen: 
7 i Expedition, Fr | 
Berlin, Friedrichsſtratze 60, 
Belag über jedes Inſerat. Rabatt bei grö⸗ 
eren Aufträgen. Completter Inſertions Tarif 
gratis und franko. 


Klageformulare 
ſind wieder vorräthig in der Buchdruckerei von 
Hermann Engel. 


Inſerate für die Jahrmarktsnummer 
dieſes Blattes, die am Mittwoch Morgens 
ausgegeben werden wird, erbitten wir ſpa⸗ 
teſtens bis Dienſtag Nachmittags 5 Uhr. 

Die Expedition. 


Handelsbericht. 
Inowraclaw, 9. November 
Man zahlt für: 

Weizen 124 —1 28 Thlr hellbunt, 89— 92 129 31 
Ehr. hachbunt 93—95 p. 2125 Pfd. ganz feine 
ſchwere Sorten über Notiz. 

Roggen 124—128 pf. 59— 61, 120-124 vf 61— 
61, p. 2000 pfd À 

Erbſen, Gerſte und Hafer kommen bis jetzt nur in Klei 
nigkeiten zum Verkauf und laffen ſich die Pre ſe nich 
genau fe ftefien 4 

Kartoffeln 15 Sgr. pro Scheffel. 


Bromberg 9 November 

Weizen, friſcher 124—128pf. holl. 90—96 Shlr. feiuſte 
Qnalität 129 — 13 pf. hol. 2 hir. über Notiz 

Roggen 118 —122pf. holl 67—68 ſchwere Qual. höher 

Hafer und Erbſen ohne Umſaß. 

Gr.-Gefte ohne Umag. 

W.⸗Rübſen 76—78 Thlr. 

Spiritus 21 File 

Thorn. Hain des ruſſiſch⸗polniſchen Meldet 
Polniſch Papier 18% pet. Muffe Papier 18½ Et 
Klein-Courant 21 vEt Stoß Courant 10 pë 

rlıp. 9 November 

Se feft oo "3°, be 
Nobb. 74 ½ bez. Nob.. Desember 73% Frühjahr 73% Mi- 

Weizen 891% bez 

Spiritus 1977421009 19 bez. Ab Mai. 20 ½ beg 

Rüböl: Nob.⸗Deebr. 11 ¼ bez, April-Mai. 11¾ dez 

Poſener neue 4% Pfandbriefe 85¾ bez. 

Amerifaniſche 6% Auleihe v. 1882. 70% bez. 

Ruſſiſche Bankuoten 84 ½ bez. 

Staats ſchuldſcheine 83 bez 


Danzig 9 November. 
Weizen: Stimmung 


ä— 


— en 
Orad und Verlag von Hermann Engel in Juowraclaw. 


unverändert Umſatz 80 $, 


